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    Über dieses Buch


    Eine Chorprobe beginnt in der Regel mit dem Einsingen. Oft lässt dann die Chorleitung den Chor einstimmige Melodien singen. Wenn man jedoch an Intonation und am Zusammensingen arbeiten möchte, ist es wirkungsvoller, mehrstimmige Übungen zu machen.


    Beim Einsingen ist es sinnvoll, regelmäßig neue Übungen einzuführen. Sobald die Sängerinnen und Sänger eine Übung gut kennen, verschwindet der Reiz, wirklich aufmerksam zuzuhören. Doch wo findet man ständig neues Material? Dabei kann dieses Buch helfen. Es enthält zahlreiche neue Einsingübungen – nicht schwierig, aber reich an Harmonien, die die Mitglieder Ihres Chores herausfordern.


    Dieses Buch richtet sich an alle, die eine Gruppe von Sängerinnen und Sängern leiten – sei es eine Chorleitung, ein Gesangscoach eines Ensembles oder ein Mitglied einer Vokalgruppe.


    ETWAS ANSPRUCHSVOLLER


    Die Übungen in diesem Buch sind etwas anspruchsvoller als diejenigen aus Mehrstimmiges einsingen und Harmonisches einsingen. In diesen früheren Büchern wurden Melodien mehrstimmig, indem sie im Kanon oder in Parallelen gesungen wurden – im Grunde hatte also jede Stimme dieselbe Melodie.


    Hier ist das anders: Nun hat jede Stimmgruppe eine eigene Linie. Das Einüben erfordert daher etwas mehr Zeit, aber im Gegenzug sind die Harmonien abwechslungsreicher, und die Übungen bleiben länger interessant.


    BESETZUNGEN


    Die meisten Übungen sind für vierstimmige Besetzung geschrieben – Sopran, Alt, Tenor und Bass, abgekürzt SATB. Das bietet die größten Möglichkeiten für interessante Harmonien. Neben den Sequenzen für SATB finden Sie in diesem Buch auch regelmäßig Varianten für SSAA.


    In gemischten Chören gibt es in der Praxis oft weniger Männer als Frauen. Damit das Einsingen für alle eine Herausforderung bleibt, kann man in einer SSAB-Besetzung arbeiten. Die Frauenstimmen werden dabei auf drei Stimmen verteilt, während die Männerstimmen in einer gemeinsamen Baritonstimme zusammengefasst werden. Für diese Besetzung enthält das Buch ebenfalls einige Übungen, bei denen das B für Bariton steht.


    SEQUENZEN


    Dieses Buch ist voller Sequenzen. Eine Sequenz ist die Wiederholung musikalischer Phrasen und Harmonien auf einer anderen Tonhöhe – meist eine Sekunde höher oder tiefer. Hier ein einfaches Beispiel:
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    Die Melodie des ersten Taktes wird zweimal wiederholt, jeweils eine Sekunde tiefer. Dasselbe geschieht in den Begleitstimmen. Da sich alle Stimmen gleichmäßig bewegen, entsteht auch in den Harmonien eine Sequenz:
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    Alle Übungen in diesem Buch sind in Form einer Sequenz geschrieben, sodass sich die Stimmen für die Sängerinnen und Sänger leicht einprägen lassen.


    STEIGEND UND FALLEND


    Das obige Beispiel zeigt eine fallende Sequenz – nicht, weil die Achtelnoten in der Melodie abwärts verlaufen, sondern weil die Takte jeweils auf einer tieferen Tonhöhe wiederholt werden.


    In diesem Buch finden sich mehr fallende als steigende Übungen. Fallende Sequenzen klingen in der Praxis harmonisch oft natürlicher als steigende. Ein weiterer Vorteil der fallenden Übungen ist, dass die Chormitglieder dabei automatisch leiser singen und dadurch besser aufeinander hören. Es gibt in diesem Buch jedoch auch steigende Übungen, mit denen man am energischen Forte-Klang und an der Reinheit in höheren Lagen arbeiten kann. Außerdem enthält Kapitel 7 Sequenzen in Paaren – eine steigende und eine fallende –, die auch kombiniert gesungen werden können.


    FORM DER ÜBUNGEN


    Die Übungen in diesem Buch sind so aufgebaut, dass sie sich leicht einprägen lassen. Fast alle Sequenzen bestehen aus acht Takten. Diese Länge fühlt sich für eine Übung natürlich an – die Sängerinnen und Sänger spüren das Ende meist intuitiv.


    Alle Übungen beginnen und enden auf der ersten Stufe. Manchmal wird von Moll zur parallelen Dur-Tonart gewechselt (oder umgekehrt), doch auch dann empfinden die Sängerinnen und Sänger den Schluss in der Regel als stimmig.


    Die oben gezeigte Sequenz können wir auf der ersten Stufe enden lassen, indem wir einen Takt hinzufügen. Wir landen dann auf dem Akkord C – der Grundstufe der parallelen Dur-Tonart. Um eine Übung mit acht Takten zu gestalten, verdoppeln wir anschließend alle Notenwerte:
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    Die meisten Übungen sind im 2/2 oder 3/2-Takt notiert. Das gemächliche Tempo lädt die Sängerinnen und Sänger ein, gut aufeinander zu hören. Im Dreiertakt entsteht Raum zum Atmen, und die Übung bekommt einen angenehmen, tänzerischen Charakter.


    UMFANG


    Bei allen Übungen wurde darauf geachtet, dass die Stimmen ungefähr denselben Tonumfang haben, sodass sie für alle Sängerinnen und Sänger eine vergleichbare vokale Herausforderung darstellen.


    Die Lage der Übungen ist in vielen Fällen eher tief. So reicht die Sopranstimme manchmal bis zum kleinen b, oder die Bassstimme bis zum tiefen f. Die Idee dahinter ist, dass es meist praktisch ist, die Stimmen zunächst relativ tief einzuüben. Nach dem Einstudieren der Noten kann man die Übung dann problemlos höher transponieren.


    Beim Schreiben wurde der Tonumfang der einzelnen Stimmen so gering wie möglich gehalten. Es gibt jedoch auch Übungen, in denen die Stimmen einen großen Umfang haben – eine Dezime oder sogar etwas mehr. Solche Übungen eignen sich weniger für den Beginn des Einsingens. Ein weiter Tonumfang erschwert zudem das Transponieren in andere Lagen.


    EINSTUDIEREN DER STIMMEN


    Beim Einsingen sollte man die Sängerinnen und Sänger möglichst viel singen und möglichst wenig warten lassen. Das gelingt, wenn man sie beim Einstudieren anderer Stimmen mitsingen lässt. Wichtig ist dabei, mit einer Stimme zu beginnen, die für alle angenehm liegt.


    In der oben gezeigten Sequenz kann man zum Beispiel alle zunächst die Sopranstimme singen lassen. Ihre melodische Linie ist eingängig und leicht zu merken:
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    Als zweiten Schritt kann man die Bassstimme einstudieren und von Tenor und Bass singen lassen. Da diese Stimme relativ einfach ist, dauert das Einstudieren nicht lange. Danach können die beiden Stimmen sofort kombiniert werden:
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    Anschließend können die Alt- und Tenorstimmen hinzukommen.


    Bei den meisten Sequenzen für SATB ist angegeben, in welcher Reihenfolge sich die Stimmen am besten einstudieren lassen. Dabei wurde nicht nur auf die Singbarkeit geachtet, sondern auch auf die entstehenden Zusammenklänge. In Zweistimmigkeit lassen sich Terzen und Sexten meist gut abstimmen, während Sekunden und Quarten schwieriger gemeinsam zu singen sind. In der Dreistimmigkeit wurde auf vollständige Dreiklänge geachtet, sodass bereits mit drei Stimmen angenehme Harmonien entstehen.


    VARIIEREN


    Beim Einsingen ist es wirkungsvoll, kleine Variationen in die Übungen einzubauen. So bleibt die Musik frisch und anregend.


    Wenn der Tonumfang der Übung nicht zu groß ist, kann man die Höhe variieren. Nach einigen Wiederholungen lässt man die Sequenz zum Beispiel einen Ganzton höher singen. Eine neue Tonart lässt die Harmonien etwas anders klingen, wodurch die Sängerinnen und Sänger erneut aufeinander abgestimmt werden müssen. Außerdem wird so jeweils ein anderer Teil ihres Stimmumfangs angesprochen.


    Auch den Klang einer Übung kann man variieren. In diesem Buch sind zur Anregung Lautsilben unter die Noten gesetzt, doch man kann selbstverständlich auch andere wählen. Jeder Vokal verlangt eine etwas andere Art des Singens. Das ü ist am leichtesten abzustimmen – über seine Klangfarbe sind sich die Sängerinnen und Sänger schnell einig. o und u sind schwieriger, da es hier größere Unterschiede zwischen dunkler („deutscher") und heller („englischer") Klangfarbe gibt. Das a ist schwerer abzustimmen, weil es auf viele Arten gefärbt werden kann. Die Vokale e und i sind relativ leicht zu intonieren, wobei die Herausforderung darin besteht, sie nicht zu „dünn" klingen zu lassen.


    Neben Tonhöhe und Klang lassen sich auch Tempo und Lautstärke variieren.


    MELISMEN


    Als Chorleitung kann man die Übungen selbstverständlich nach eigenem Ermessen anpassen. Man kann zum Beispiel Melismen singen lassen, auch wenn sie in der Übung nicht notiert sind – besonders an den Stellen, an denen innerhalb eines Schlages mehrere Noten erklingen. Im folgenden Beispiel aus Kapitel 5 steht unter jeder Viertelnote eine Silbe:
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    Man kann die Viertelnoten jedoch auch als Melismen singen lassen. Die Übung wird dann homophon, das heißt: alle Chormitglieder singen dieselben Silben zur selben Zeit:
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    KAPITEL


    Dieses Buch enthält neun Kapitel. In den meisten davon steht jeweils ein bestimmter Sequenztyp im Mittelpunkt. In Kapitel 1 (Zwei Sequenzen zum Einstieg) werden zwei grundlegende Sequenzen vorgestellt. Kapitel 2 (Bögen) behandelt Übungen mit kleinem Tonumfang, deren Richtung sich in der Mitte umkehrt. In Kapitel 3 (Von Moll zu Dur) und Kapitel 4 (Von Dur zu Moll) stehen Übungen im Zentrum, die in Moll beginnen und in Dur enden – oder umgekehrt. Kapitel 5 (Zwei Hälften) dreht sich um Sequenzen, die in der Mitte auf die Anfangshöhe zurückspringen. In Kapitel 6 (Zurück zum Anfang) werden Übungen betrachtet, bei denen die Bassstimme im selben Oktavraum endet, in dem sie begonnen hat. Kapitel 7 (Paare) enthält Sequenzen, die kombiniert werden können – eine steigende und eine fallende. Schließlich geht es in Kapitel 8 (Zehn oder sechzehn Takte) um Sequenzen mit abweichender Taktzahl.


    ANHÖREN


    Die Übungen in diesem Buch können Sie auf der Website www.hummpublishing.nl/audio anhören. Dafür ist keine Anmeldung erforderlich. Wählen Sie „Deutsch" und anschließend das entsprechende Buch. Die Übungen sind nach Seiten sortiert. Die mp3-Dateien wurden mit der Notationssoftware Dorico erstellt und sollen einen möglichst realistischen Eindruck davon geben, wie die Übungen klingen.


    DAS ENTWERFEN EINER SEQUENZ-ÜBUNG


    Für interessierte Leserinnen und Leser wird im Folgenden erläutert, wie die Sequenzen entstanden sind und warum bestimmte Entscheidungen getroffen wurden.


    Die Grundlage jeder Übung ist eine Akkordfolge, die auf der ersten Stufe beginnt und dort auch endet. Im folgenden Beispiel gehen wir von einer fallenden Sequenz mit den Akkorden I–VI aus, sodass wir nach drei Wiederholungen wieder auf Stufe I landen:
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    Da die Sequenz fallend ist, beginnen wir mit einer relativ hohen Lage der Akkorde. Im C-Akkord liegt der Grundton oben, im F-Akkord die Quinte. Diese Lagen sind jedoch nicht besonders wohlklingend. Die Harmonien klingen schöner, wenn gelegentlich die Terz oben liegt. Wir setzen daher die drei Oberstimmen etwas tiefer, sodass im F-Akkord die Terz a oben erklingt. Ein zusätzlicher Vorteil ist, dass die Oberstimme dadurch mehr Bewegung erhält, was den Gesamtklang interessanter macht:
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    Diese Noten eignen sich bereits gut als Übung. Der Übergang zwischen den Akkorden wirkt jedoch noch etwas kantig. Um die Progression fließender zu gestalten, fügen wir zwischen C und F den Akkord C/E hinzu. Um Parallelen zwischen Alt und Bass zu vermeiden, legen wir die Frauenstimmen im zweiten Akkord etwas höher. Im Akkord C/E wählen wir eine ausgewogene Lage, in der das e nur im Bass vorkommt. Die Noten in den Takten 3 bis 8 ändern sich automatisch mit den ersten Takten – schließlich handelt es sich um eine Sequenz:
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    Zwischen Takt 2 und 3 fügen wir einen weiteren Akkord hinzu, F/A, um den Übergang zu glätten. Dieses ist – wie C/E – ein Akkord mit der Terz im Bass. Der Bass singt in Takt 2 f–a, und um eine schöne Lage zu erzeugen, bekommt der Sopran die Töne a–f. Der Akkord F/A wird im letzten Takt der Übung nicht wiederholt, da wir auf dem Akkord C enden müssen:


    
      [image: ]
    


    Die Übung klingt jetzt ausgewogen und eignet sich gut zum Einsingen. Ein kleiner Nachteil ist, dass die Tenorstimme wenig Abwechslung bietet. Das lässt sich nicht einfach lösen, indem man dem Tenor andere Akkordtöne gibt – sonst wären die Akkorde unvollständig. Was man jedoch tun kann, ist dem Tenor eine melodische Linie zu geben, um mehr Vielfalt zu schaffen. Die Übung ist dann nicht mehr homophon:
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    Anschließend wenden wir einen kleinen Kunstgriff an, um die Übung etwas zu verlängern und gleichzeitig mehr Offenheit in die Phrasen zu bringen. Wir ändern den Takt in 3/2. Dadurch bekommt die Sequenz eine angenehme Kadenz mit logischen Atemstellen. In dieser Taktart bleibt auf dem dritten Schlag des ersten Taktes Platz für etwas Bewegung – hier geben wir dem Sopran den Ton h, die Septime des Akkords:
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    In dieser Version kommt eine rhythmische Herausforderung hinzu. Für einen gleichmäßigen Zusammenklang müssen die Sängerinnen und Sänger die anderen Stimmen genau im Blick behalten
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